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Vorbemerkung

Jedes Wissen setzt ein originäres Lebenswissen voraus, welches im leiblichen 
Apriori besteht. Als Unmittelbarkeit radikal phänomenologischer Selbstaffek-
tion handelt es sich dabei um ein präreflexives Nicht-Wissen, das bewusst-
seinsmäßig nie in einem weltlichen Horizont thematisiert zu werden vermag, 
aber gerade die immanente Zustimmung zu sich selbst impliziert. In diesem 
Sinne ist ein solch ursprüngliches Nicht-Wissen in jedem Könnensvollzug 
unbenennbar bereits gegeben und liegt daher allen Traditionen als geschicht-
lichen Lebensformen und Disziplinen voraus. Unter letzteren befinden sich 
insbesondere Ästhetik, Religion und Mystik sowie die analytische Kur in die-
sem Originaritätsbereich von Immanenz/Transzendenz, um als Konfrontati-
on mit der Ab-gründigkeit der Subjektivität auf ein solches Nicht-Wissen als 
Unsichtbarkeit und Unbenennbarkeit zurückzuverweisen.

In solcher Perspektive handelt es sich als Beispiele der Diskursivität bei den 
folgenden Einzeluntersuchungen zu den genannten Erfahrungsbereichen 
um eine Art Werkstattberichte, die unsere radikal phänomenologischen For-
schungen in den letzten Jahrzehnten geprägt haben. Wenn wir im Anhang 
dieses Buches zudem unsere Gesamtbibliographie aus über vierzig Jahren fol-
gen lassen, dann erlaubt letztere es dem Leser, eine Übersicht über den zu-
rückgelegten Weg zu gewinnen, um auf diese Weise zugleich auch weitgehend 
auf eigene Literaturhinweise in den Fußnoten  verzichten zu können. Als zu-
letzt erschienene systematische Arbeiten sind als Hintergrundinformation zu 
den vorhergehenden Skizzen über die Begrenztheit des diskursiven und sym-
bolischen Denkens vor allem folgende Titel zu nennen: „Primärerfahrungen, 
Ursprung und Nachträglichkeit. Grenzgänge zwischen Psychoanalyse und 
Phänomenologie“ (2021); „Leben als Präsenz und Immanenz. Hinführung 
zu Grundfragen der Phänomenologie“ (2021); „‘Ich kann‘ als Grundvollzug 
des Lebens. Analysen zur material-phänomenologischen Handlungsstruktur“ 
(2022; mit einem Text von Michel Henry: „Potentialität“) sowie „Das Begeh-
ren der Mystik. Eine Kriteriologie für Erkenntnis und Praxis“ (2022).

Geistesgeschichtlich gesehen, ist die Frage des Nicht-Wissens stets im phi-
losophischen wie religiösen Denken präsent gewesen, so etwa schon in den 
„Confessiones“ bei Augustinus, der im nescio um sich selbst die Suche nach 



Gott als dem „Leben des Lebens“ begründet. Hermeneutisch-phänomenolo-
gisch greift dies der frühe Heidegger als „vollzugsimmanentes Nichts“ für sei-
ne Beschreibung der objektkritischen Faktizität der Existenz auf, um solchen 
Erfahrungsvollzug zur Freiheit als Eigentlichkeit des Selbst in seiner „Selbstha-
be“ werden zu lassen. Vorbereitet war dies in Husserls Untersuchungen bereits 
zur „formalen Ontologie“, da diese nach der transzendentalen Möglichkeit 
des „Etwas überhaupt“ fragt, das heißt nach der „Gegenständlichkeit schlecht-
hin“ vor jeglichem sprachlichen Begriff durch Tradition und Bedeutung als 
Phänomen des „Ausdrucks“. Letzterem geht mithin ein genetischer Sinn als 
subjektives Leisten voraus, welches Derrida als den „schweigenden Sockel“ 
im nie endgültigen Übergang von diesem noematischen Sinn zur allgemein 
konzeptuellen Bedeutung ansah und für seine Text- wie Diskursdestruktion 
fruchtbar machte. Fasst man solche  Bemühungen unter der Bezeichnung 
einer originären Sigetik zusammen, so dass Schweigen und Nicht-Wissen 
gleichursprünglich gegeben sind, so verdichtet sich dies in der Lebensphäno-
menologie Henrys durch den Aufweis eines radikalen „Selbstvergessens des 
Lebens“, dem unsere Analysen verpflichtet bleiben, um sie hier für uns zum 
Abschluss zu bringen, was gerade das Gespräch mit dem angeführten geistes-
geschichtlichen Hintergrund einschließt. Denn dort, wo das Leben vor-inten-
tional mit Schweigen und thematischem Nicht-Wissen identisch ist, affiziert 
es dennoch zugleich als unmittelbare Selbstgegebenheit in jedem Ausdruck 
wie Tun. Darauf hinzuweisen, scheint uns die eigentliche Aufgabe des Den-
kens zu sein, damit kein Diskurs sich autonom dünkt, wodurch dieses Buch 
einen ebenso kritischen wie grundsätzlichen Charakter innehat.

Freiburg-im-Breisgau,

Winter 2022

Rolf Kühn
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Einleitung:  

Transzendenzdenken 

in Philosophie,  Religion und Mystik

„Sobald die Seele von daher in dieses höchste Wissen  
[der Weisheit Gottes] eingetaucht ist, 

erkennt sie dadurch,  
dass jenes andere Wissen [der Welt und Gesellschaft], 

das um dieses nicht weiß,  
kein Wissen, sondern Nichtwissen ist. [...] 

Das darf man nun nicht so verstehen,  
als würde die Seele, 

auch wenn sie in diesem Nichtwissen verweilt,  
die Kenntnisse verlieren, 

die sie sich durch Angewöhnung erworben hat. [...]  
Doch diese gewohnten Kenntnisse herrschen  

nicht mehr so in der Seele,  
dass sie es nötig hätte,  

durch sie zu Wissen zu kommen, 
obwohl es sie nicht hindert,  

bisweilen darauf zurückzugreifen.“

Johannes vom Kreuz 
Geistlicher Gesang B, Strophe 26, 13 u. 16

Wenn die Mystik unterschiedlichster religiöser Traditionen und Sprachfor-
men die Selbigkeit einer realen Erfahrung zu belegen scheint,1 dann ist dies 
nicht nur ein – wenn auch noch kontingenter – Hinweis für die Möglichkeit 
einer phänomenologisch originären Mystik, sondern ebenfalls für die Proble-

1	 Vgl. F. Heiler, Die Bedeutung der Mystik für die Weltreligionen, München 1919; L. Gardet, 
Mystische Erfahrungen in nicht-christlichen Ländern, Colmar 1956; G. Scholem, Die jüdische 
Mystik in ihren Hauptströmungen, Frankfurt/M. 1957; R.C. Zaehner, Inde, Israel, Islam. 
Religions mystiques et religions prophétiques, Paris 1965; P.S. Ariel, Die Mystik des Judentums. 
Eine Einführung, München 1993; P. Schäfer, Die Ursprünge der jüdischen Mystik, Berlin 
2011; Th. Ohm, Die Liebe zu Gott in den nichtchristlichen Religionen, Freiburg/Br. 1957; C.-
A. Keller, Approches de la mystique dans les religions occidentales et orientales, Paris 1996; G. 
Schmid, Die Mystik der Weltreligionen, Stuttgart 2000; T. Freke u. P. Gandy, Die Welt der 
Mystik. Die mystischen Traditionen in Buddhismus, Christentum, Hinduismus, Islam, Judentum, 
Schamanismus, München 2001; G. Löhr, „Mystik in den Religionen. Überlegungen zu einer 
religionswissenschaftlichen Definition des Mystikbegriffs“, in: Saeculum 57 (2006), 115–129.



12  |  Einleitung

matisierung des grundsätzlichen Verhältnisses zwischen je partikulärer Reli-
gionsform und einer zu Allgemeinaussagen strebenden Religionsphilosophie. 
Wir können daher hinsichtlich einer originären Erfahrungspassibilität als 
transzendentaler Geburt im rein phänomenologischen Leben die methodolo-
gische Grundfrage nach der Zugänglichkeit zur Mystik als Nicht-Wissen wie 
folgt formulieren: Wie argumentieren herkömmliche Religionsphilosophien 
in Bezug auf das Wesen Gottes, des Glaubens oder des Atheismus2 sowie in 
Hinsicht auf die Vielzahl der Religionen, das heißt, welches ist ihr jeweiliger 
erkenntniskritischer Interessenhorizont? Dabei wird sich herausstellen, dass 
phänomenologisch die Struktur der Transzendenz oder Ekstase vorausgesetzt 
wird, die immer schon eine Distanz zum originären Nicht-Wissen impliziert, 
insofern jener Horizont eröffnet wurde, in dem sich ein erhofftes oder traditi-
onelles Wissen einschreiben kann.

1. Religionsphilosophie als Frage, Aporie und Sinnproblematik

Wilhelm Weischedel3 sieht beispielsweise in der Frage nach Gott im Zeit-
alter eines aktuellen Nihilismus das Problem radikalisierten Fragens selbst. 
Angesichts theologischer und skeptischer Dogmatismen, die sich gegenseitig 
aufzuheben scheinen, erblickt er die Aufgabe einer „philosophischen Theolo-
gie“ darin, die beiden Hauptintentionen der Philosophie auf sich zu nehmen, 
nämlich sowohl eine Reflexion über den Grund des Seins in dessen Gesamt-
heit zu führen sowie auch die Kritik einer jeden diesbezüglichen Antwort zu 
leisten. Der Nihilismus verweigere eine letzte Infragestellung seiner eigenen 
Verneinung eines absoluten Sinnes, ohne sich allerdings Aufschluss über die 
originäre Erfahrung einer subjektiven Ab-gründigkeit überhaupt zu geben. 

2	 Vgl. zum letzteren Th. Göller (Hg.), Grundlagen der Religionskritik, Würzburg 2017.

3	 Der Gott der Philosophen. Grundlegung einer Philosophischen Theologie im Zeitalter des Nihilismus, 
2 Bde., Darmstadt 1972. Vgl. G. Pöltner, „Erfahrung radikaler Fraglichkeit als Grundlage 
einer Philosophischen Theologie?“, in: Theologie und Philosophie 53/3 (1978), 367–396. Zur 
Religionsphilosophie allgemein J. Greisch, Le buisson ardent et les lumières de la raison. L’invention 
de la philosophie de la religion, 3 Bde., Paris 1998; Ch. Taylor, Die Formen des Religiösen in der 
Gegenwart, Frankfurt/M. 2001; W. Löffler, Einführung in die Religionsphilosophie, Darmstadt 
2006; P. Fischer, Philosophie der Religion, Göttingen 2007; H. Deuser, Religionsphilosophie, 
Berlin 2009.
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Für Weischedel beruht die Originarität kritischer Erfahrung daher im Fra-
genkönnen selbst, das willentlich jede Voraussetzung transzendiere. Dies soll 
allerdings keineswegs die Realität einer erwarteten Antwort ausschließen, 
insofern die Fragestellung eine auf Wahrheit hin ausgerichtete Frage bleibt. 
Aber in existentieller Hinsicht sei die einzig mögliche Antwort die immer 
wieder von den Ereignissen her in Frage gestellte Antwort. Deshalb bedeute 
das Befragen von Sein und Existenz einen subjektiven Akt, welcher der Prio-
rität der Möglichkeit des Befragens als solchem folge. Dieses „Von-woher“ des 
grundsätzlichen Fragens wird nun mit „Gott“ identifiziert, denn in formaler 
Hinsicht gilt es, ein Moment absoluter Unverfügbarkeit im Erstaunen anzu-
erkennen, das zur Frage wird. Auf diese Weise werde Gott zu „Jenem“, der 
beständig das menschliche Forschen auf eine Evidenz hin dynamisiere, indem 
das radikale Fragen je neu aufbricht. Dieses Fragebedürfnis kann sich schließ-
lich als philosophische Methodologie von keiner bestimmten Theologie zum 
Schweigen bringen lassen, da letztere die Wahrheit Gottes nur durch Bilder 
auszudrücken vermag, wie es gerade auch die Mystik zu tun pflegt. 

Was an der religionsphilosophischen Position Weischedels – exemplarisch 
für viele andere – strukturell auffällt, ist trotz der sich kritisch gebenden Fra-
geproblematik die ungebrochene Beibehaltung der abendländisch herrschen-
den Ekstasis als schon erwähntem ausschließlichen Phänomenalitätshorizont. 
Was als Phänomen befragt wird, gleich in welcher Bewusstseinsmodalität, ist 
unzweifelhaft gemäß Husserls4 Anschauungsevidenz  – zumindest für einen 
Augenblick – „leibhaft gegeben“, um dann der nächsten Gegebenheit oder 
einem anderen Aspekt derselben Platz zu machen.5 Gott unter diesen, wenn 
auch dynamisierten Fragehorizont zu stellen, bedeutet daher grundsätzlich, 
dass er als Ursprungswahrheit in jener Distanz verbleibt, die phänomenolo-
gisch gesehen noch vorgängiger als die Fragemöglichkeit selbst ist. Denn nur 
in einem Abstand des ersten zeitlich ereignishaften Aufbrechens von Seinsphä-

4	 Zur Modalisierung im Zusammenhang mit der Frage als Zweifel, Negation, Möglichkeit und 
Anmutung vgl. Analysen zur passiven Synthesis. Aus Vorlesungs- und Forschungsmanuskripten 
(Husserliana 11), Den Haag 1966, 25ff.; sowie auch Heideggers häufige Problematisierung des 
„Frageerlebnisses„ in seinen frühen Vorlesungen: Zur Bestimmung der Philosophie (GA 56/57), 
Frankfurt/M. 21999, 62f. Dazu ebenfalls K. Novotny, Was ist Phänomen? Phänomenalitätskonzepte 
beim frühen Husserl und in der nachklassischen Phänomenologie, Würzburg 2011; E. Falques, Hors 
phénomène. Essai aux confins de la phénoménalité, Paris 2021.

5	 Vgl. hierzu aus mystischer Perspektive H. Girndt (Hg.), Zeit und Mystik. Der Augenblick im 
Denken Europas und Asiens, Sankt Augustin 1992.
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nomenalität kann sich eine Frage überhaupt auftun. Die eigentliche Selbst-Of-
fenbarung des Absoluten wird so für immer dif-feriert, weshalb die Philoso-
phie heute dabei konsequenterweise dann auch nur einen kritischen – und 
zwar weithin verneinenden – Bezug zu jeder partikulären religiösen Tradition 
einnehmen kann. Dies schließt aber vor allem prinzipiell ein, dass Offenba-
rung nie zur Wahrheit unserer selbst als der uns innewohnenden Wahrheit 
des sich-offenbarenden Lebens gehört, was wir als den Zusammenhang von 
Begehren/Nicht-Wissen im Folgenden genauer problematisieren möchten. 
Abgesehen von der phänomenologisch ungeklärten Abhängigkeit des Wesens 
Gottes von jener Dichotomie Frage/Antwort als einer Problematik, die nur 
den klassischen Gegensatz Subjekt/Objekt weniger substantialisiert wieder-
holt,6 bleiben wir dennoch uns selbst gänzlich fremd, obwohl eben das ab-
solute Bedürfen/Begehren vor jedem Fragen unser rein phänomenologisches 
Wesen selbst ausmacht. 

Denn als das sich modalisierende Begehren ist das Bedürfen zunächst kei-
ne Frage als besondere sprachliche oder logische Satzform, da das Leben, so-
fern es sich radikal phänomenologisch distanz- wie weltlos gibt, gerade keine 
Frage – oder „Sorge“ im Sinne Heideggers – in sich kennt, wie auch schon 
Meister Eckhart lehrte, der vom Leben „ohne Warum“ sprach.7 Auch Johan-
nes vom Kreuz sagt vom „geistlichen Austausch“, dass dabei die „inneren 
Mitteilungen zwischen Gott und der Seele hin- und hergehen“, ohne eine 
„menschliche Sprache“ dafür zu haben. Dies bedeutet zugleich, dass es keine 
„Betrachtungen, Bilder, Gefühle“ mehr für solchen „Umgang mit Gott“ gibt, 
und mithin – phänomenologisch gesehen – diese Lebensmodalisierungen des 
immanent Absoluten „über jede persönliche Weise und Methode hinausge-

6	 Vgl. für die berechtigte Kritik in diesem Punkt J.-L. Marion, Étant donné. Essai d’une 
phénoménologie de la donation, Paris 1997, 325ff. (dt. Gegeben sein. Entwurf einer Phänomenologie 
der Gegebenheit, Freiburg/München 2015). Dazu R. Kühn (Hg.), Religio und passio. Texte zur 
neueren französischen Religionsphilosophie, Würzburg 2014, mit Beiträgen von Simone Weil, 
Levinas, Ricœur, Derrida, Henry und Marion; M. Staudigl (Hg.), Der Primat der Gegebenheit. 
Zur Transformation der Phänomenologie nach Jean-Luc Marion, Freiburg/München 2020.

7	 Vgl. Deutsche Predigten und Traktate (Hg. J. Quint), München 1979, 334 (Predigt 37); siehe 
auch P. Schürmann, „Trois penseurs du délaissement: Maître Eckhart, Heidegger, Suzuki“, in: 
Journal of the History of Philosophy 12 (1974), 455–478; Meister-Eckhart-Jahrbuch 15 (2021): 
Meister Eckhart und das Leben.
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hen“.8 Solange die klassische oder neuere Religionsphilosophie deshalb der 
Frageproblematik als solcher nachgeht – sei es als Sinnsuche, Transzendenz, 
Unendlichkeit, Versöhnung der Gegensätze etc. – provoziert sie nicht nur ent-
sprechende a-theistische Dementis, sondern sie blendet durch eine solche me-
thodisch vorentschiedene Festschreibung die originäre Phänomenalisierungs-
wirklichkeit überhaupt aus. Dieser entspricht das Leben Gottes im Sinne der 
„Gottheit“ bei Meister Eckhart und anderen, um dem Wesen ihrer immanen-
ten Selbstoffenbarung als absolutem Phänomen gerecht zu werden, ohne das 
keine Religion und Mystik verstanden werden könnte. Dies gilt gleichfalls 
für die dekonstruktivistische Lösung der „Unentscheidbarkeit“ eines solchen 
Bezugs, der gemäß Jacques Derrida nur die Aussage „da ist Geheimes (secret)“ 
zulasse. Dieses könne auf keinen Namen zurückgeführt werden, wodurch die 
Sprach- und Textabhängigkeit desselben festgeschrieben und als „nicht mys-
tisch“ eingeordnet wird, auch wenn eine „absolute Passion“ für die Gerech-
tigkeit gegenüber dem Anderen als „Spur“ einer „Ur-Schrift“ oder „Gabe“ 
anerkannt wird.9

Zu unserer bisher kritisch vorgebrachten Einsicht führt auch der Versuch 
Heinz Robert Schlettes,10 der sowohl den Gegensatz von kontingenzerfüllen-
der Transzendenzerfahrung und „leidenschaftlichem Atheismus“ sowie die 
sterile Methodologie einer ständigen Aporetisierung von religiös gegebenen 
Antworten überwinden will, um stattdessen auf der Ebene einer neuen Krite-
riologie die naiven oder reflektierten Zeugnisse einer konkret gelebten Pietät 
aufzugreifen. „Pietät“ bedeutet hierbei einen Akt fundamentaler Religiosität, 
wo ein „Einverständnis“ mit allem Geschehenden ebenso gegeben ist wie die 

8	 All mein Tun ist nur noch Lieben, Geistlicher Gesang B, Strophe 29 u. 30, Freiburg/Basel/Wien 
2019, 340f. Die „mystische Theologie“ wird deshalb als ein „geheimnisvolles Wissen“ durch 
Kontemplation bezeichnet, welches nicht mehr der „Kritik der Weltleute“ unterliege; vgl. ebd., 
322 u. 337f., sowie bereits das Motto zu Beginn.

9	 Vgl. Über den Namen. Drei Essays, Wien 2000, 41f.

10	 Skeptische Religionsphilosophie. Zur Kritik der Pietät, Freiburg/Br. 1972; folg. Zitat, S. 142. Diese 
Position lässt sich in seinem jüngeren Werk wieder finden: Mit der Aporie leben. Zur Grundlage 
einer Philosophie der Religion, Frankfurt/M. 1997. Ähnliche Position bei V. Gerhardt, Der Sinn 
des Sinns. Versuch über das Göttliche, München 2015, der davon ausgeht, dass jedem einzelnen 
Handlungssinn als umfassendem Vertrauenshorizont ein Göttliches zugrunde liegt, welches 
diese Grundbedingung rational rechtfertigt; siehe bes. Kapitel 5: „Der Sinn des Sinns. Das 
Göttliche als Bedeutung der Welt“. Als vorbehaltlose Reflexion über die notwendig zu stellende 
Heilsfrage auch H. Tetens, Gott denken. Ein Versuch über rationale Theologie, Leipzig 2001.
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„Revolte“ als Erscheinung einer gewissen unmittelbaren Spiritualität, wie sie 
an Simone Weil wie Albert Camus als bevorzugten Hauptzeugen festgemacht 
wird. Diese gleichzeitig für Hoffnung wie Skepsis offene Hermeneutik lässt 
sich folglich als Aufmerksamkeit für jene „Zeichen“ und „Motive“ begreifen, 
die eine Grenzüberschreitung hinsichtlich der von der Philosophie jeweils 
konstatierten Aporie als annehmbar erscheinen lassen. An die Stelle einer rein 
rationalen Deduktion tritt mit anderen Worten eine freie Zustimmung, die 
beispielsweise das einfache Beten der jüdisch-christlichen Tradition wie im 
„Vater unser“ mitvollziehen kann, ohne die Einwände eines kritischen Huma-
nismus dabei aufkündigen zu müssen: 

„Dies ist das Äußerste, was eine skeptische Philosophie empfehlen kann: eine Zus-
timmung, die ihr Wozu, ihren ‚Inhalt‘, nicht kennt, die nicht in schlechte Nai-
vität zurückfällt oder sich der Welt der religiösen Unmittelbarkeit und der Pietät 
einfach überlässt, sondern sich als Verweigerung des Einverständnisses skeptisch 
zurückhält, ohne auf hegelsche oder marxistisch-weltanschauliche Weise die 
Verweigerung umzudeuten in ein vorgreifendes Wissen vom Ganzen.“ 

Diese im letzten, wenn auch skeptisch, auf die Vorgabe einer genuin religiösen 
„Lebenswelt“ zurückführende Religionsphilosophie, in die sich ebenfalls pra-
xisanalytische Ergebnisse der religiösen Sprachspiele im Sinne Wittgensteins 
oder der ordinary language philosophy integrieren ließen,11 kommt der inzwi-
schen verstärkt diskutierten Tatsache näher, dass Phänomene wie Transzen-
denz und Offenbarung eine alltäglich verbreitete Gegebenheit darstellen, 
nämlich bevor sie als solche von Theologie oder Religionsphilosophie über-
haupt definiert würden.12 Für die Mystik zeigt dies besonders Michel Hulin13 
anhand von „wilden mystischen Erlebnissen“, die im vor-religiösen Sinne in 
unterschiedlichsten Situationen wie Schönheit, Krankheit oder auch unter 
Drogeneinfluss ebenso plötzlich wie existenzverändernd aufbrächen, wobei 
das Erleben einer bisher unbekannten Totalität als Sein oder Universum im 
Vordergrund steht.

11	 Vgl. J.U. Dalferth (Hg.), Sprachlogik des Glaubens. Texte analytischer Religionsphilosophie und 
Theologie zur religiösen Sprache, München 1974; K. Wuchterl, Philosophie und Religion. Zur 
Aktualität der Religionsphilosophie, Bern/Stuttgart 1982, 55ff.; R. Wimmer, „Wittgensteins 
Auffassung von der therapeutischen Funktion der Religion“, in: R. Kühn u. H. Petzold (Hgg.), 
Psychotherapie und Philosophie – Philosophie als Psychotherapie?, Paderborn 1992, 283–315.

12	 Vgl. B. Casper u. W. Sporn (Hgg.), Alltag und Transzendenz. Studien zur religiösen Erfahrung in 
der gegenwärtigen Gesellschaft, Freiburg/München 1992.

13	 Vgl. La Mystique sauvage. Aux antipodes de l’esprit, Paris 1993.
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Aber die Plausibilität dieser hermeneutischen Sichtweise beruht auf einem 
letzten Zustimmungs- oder Verweigerungsphänomen, welches die immanen-
te Selbstzustimmung des Lebens zu sich selbst notwendigerweise impliziert. 
Denn bevor ich in irgendeinen Inhalt als religiöse oder mystische Antwort 
einstimmen kann oder nicht, hat sich das Leben bereits selbstaffektiv für im-
mer an sich selbst in mir als individuiertem Sich gebunden, so dass die Aner-
kennung dessen, was religiös und geoffenbart oder mystisch sei, nur auf der 
unverbrüchlichen Wahrheit dieser immanent transzendentalen Lebensselbst-
gewissheit zu beruhen vermag. Um meine Zustimmung als Glaube oder Hin-
gabe in eine Offenbarung zu vollziehen, muss ihre Wahrhaftigkeit nicht nur 
naiv oder reflektiert bis zu einem gewissen Punkte einsichtig sein, sondern sie 
musste darüber hinaus zuvor als innere Wahrheit schon stets erprobt werden. 
So bemerkte bereits Bernhard von Clairvaux gegenüber seinen monastischen 
Zuhörern, dass ihre „innere Erfahrung [ihnen] eine Antwort auf das gibt“, 
was er ihnen „von außen“ sagte.14 Gerade diese Erprobung der Wahrheit aber 
bleibt phänomenologisch zurückgebunden an die absolute Selbsterprobung 
des Lebens als an sein eigenstes Sich-Bedürfen und Selbst-Begehren, was die 
originäre Grundlegung von jeder Mystik ergibt, so dass keine Skepsis jemals 
diese absolute Passibilität aufzuheben vermag, sondern stets schon in Anspruch 
nimmt. Deshalb kann in solchem Zusammenhang dem frühen Heidegger15 
Recht gegeben werden, dass die Religion die Transzendentalität des Lebens 
schlechthin sei, insofern sie gerade in der Mystik jede Gegenständlichkeit als 
ontische Vielfalt auf die reduktiv leere Form hin ohne weitere Verschieden-
heit reduziert. Dadurch bedeute die Affirmation des Absoluten zugleich den 
höchsten Gegenstand des Erkennens wie des Willens, bzw. von Freiheit wie 
Liebe, was sich zugleich als ursprünglicher Bezug von Mystik und Subjektivi-
tät bzw. „Dasein“ erweise. Johannes vom Kreuz unterstreicht dies durch das 
„bildlose passive Erkenntnisvermögen“, welches die „mystische Theologie“ als 
„Nacht“ der Kontemplation auszeichne. Das heißt, in dieser ab-gründigen 
„Einsamkeit“ ohne „alle anderen Vermittlungen wie Engel, Menschen, Bil-

14	 Predigten über das Hohe Lied XX,9 (Sämtliche Werke V–VI; Hg. G.B. Winkler), Innsbruck 
1994–1995 (S. 291).

15	 Vgl. Phänomenologie des religiösen Lebens (GA 60), Frankfurt/M. 2011, 316f.
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der“, ist „Gott allein Führer und Licht“, wodurch diese Passivitätsstruktur mit 
der Gotteinung selbst identisch ist.16

Von einem radikal phänomenologisch unaufgeklärten Lebensbegriff scheint 
unserer Auffassung nach ebenfalls Bernhard Welte auszugehen,17 denn er will 
sich auf nicht zu leugnende „anthropologisch konstante“ Beobachtungen stüt-
zen, die gleichzeitig die moderne Situation als Säkularisierung miteinbezie-
hen. So vollziehe sich unsere Existenz zunächst vor allem inmitten einer histo-
rischen und sozialen Welt, die weniger durch die Tatsache einer vorgegebenen 
Deutungsevidenz gekennzeichnet sei als vielmehr durch ihr grundsätzliches 
„Offensein“ für mögliche Erfahrungen. Des weiteren beinhalte unser Dasein 
stets die Gegenüberstellung mit dem „Nichts“, da wir eine Tages sterben wer-
den, was die antike wie mittelalterliche Frage von Sein/Nichtsein in Bezug auf 
die ewige Erstursache oder Gott aufgreift.18 Doch biete sich die Zweideutig-
keit dieses Nichts im Grunde als eine doppelte Verstehensweise an, nämlich 
zum einen als endgültige Vernichtung und zum anderen als eine nur in der 
„Verbergung“ bestehende Wirklichkeit, was wiederum an Heidegger erinnert. 
In beiden Fällen jedoch stellt sich der nicht auszuweichende Charakter un-
serer Daseinsbefragung nach Welte so dar, dass letztere unserem Bewusstsein 
ein „Interesse“ oder ein existentielles „Sorgen“ entlocke – und auf diese Weise 
werde das „Postulat“ eines vorentworfenen Sinnes zur Triebkraft eines jeden 
soziokulturellen Handelns. Ein solcher überall wie jederzeit angenommener 
oder verworfener Sinn verweise auf ein unbedingtes „Geheimnis“ im Schoß 
des menschlichen Lebens, ohne dass die Religionsphilosophie direkt imstande 
sei, diesem Geheimnis bestimmte göttliche Eigenschaften zuzusprechen, was 
aber zu keiner Analyse eines prinzipiellen Nicht-Wissens führt. Diese subs-
tantielle wie attributive Letztbestimmung will Welte daher einer kritischen 
Befragung der unmittelbar gelebten religiösen Praxis entnehmen, wobei er auf 

16	 All mein Tun ist nur noch Lieben, Strophe 35,1–6 u. 39, 12–13 (S. 374–378 u. 411f.).

17	 Vgl. Auf der Spur des Ewigen, Freiburg/Br. 1965; Zeit und Geheimnis, Freiburg/Br. 1965; 
Religionsphilosophie, Freiburg/Br. 1978; Das Licht des Nichts. Von der Möglichkeit neuer religiöser 
Erfahrung, Düsseldorf 1980; Gesammelte Schriften, 6 Bde., Freiburg/Br. 2020.

18	 Vgl. etwa Bonaventura, Der Pilgerweg des Menschen zu Gott (Hg. M. Schlosser), St. Ottilien 
2010, Kap. V,3 (S.  83ff.); für die apophatische Tradition seit dem Neoplatonismus auch A. 
Dierkens u. B. Beyer de Ryke (Hgg.), Mystique: la passion de l’Un, de l’antiquité à nos jours, 
Brüssel 2005; sowie W. Beierwaltes, Platonismus und Idealismus, Frankfurt/M. 1972; J. 
Halfwassen, Plotin und der Neuplatonismus, München 2004.
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transzendentale Weise versucht, die allgemein anthropologische Wahrheit in 
den Offenbarungsglauben zu integrieren.19 

Auch hier verhindert ein einseitig hermeneutisch ekstatisches Wahrheits-
verständnis, das „Geheimnis“ des Menschen mit der allein originär affektiven 
Unmittelbarkeit seiner transzendentalen Lebenserfahrung als solcher zu ver-
binden und darin phänomenologisch die gegebenen „göttlichen Eigenschaf-
ten“ selbst als immanente Modalisierungen auszumachen. So erschließen sich 
Gerechtigkeit, Heiligung, Erlösung etc. für den Mystiker bei seinem fleisch-
lich-geistigen Aufstieg zu Gott direkt aus dem „Quell des Lebens“.20 Insofern 
das „Geheimnis“ mithin einerseits das absolut immemoriale „Selbstvergessen“ 
der Lebensaffektion vor dem äußeren Blick der Intentionalität bedeutet so-
wie andererseits keine Selbstbegründung durch eine wie immer in der Au-
ßenheit verlaufende Reflexivität möglich ist, heißt dies aber noch nicht ohne 
jeden weiteren phänomenologischen Aufweis, dass dieses Geheimnis eo ipso 
nur von einer göttlichen „Transzendenz“ erhellt werden könne, die nicht an 
die Kontingenz des Endlichen und an das „Dunkle“ der Existenz gebunden 
wäre. Denn eine solche Transzendenz bedarf ihrerseits für den Menschen der 
ausschlaggebenden Einsicht, wie sie sich in einer dazu zuvor erfahrenen, on-
tologisch notwendigen mundanen Transzendenz wirklich selbstoffenbarend 
mitteilen kann, ohne den Bedingungen dieser Welttranszendenz und deren 
Differe(ä)nz-Phänomenalität entfremdend unterworfen zu bleiben. 

Erinnern wir daher kurz zum besseren Verständnis an das berühmte onto-
logische Argument des Anselm von Canterbury: 

„Herr, Du bist also nicht nur, über dem Größeres nicht gedacht werden kann, 
sondern bist etwas Größeres, als gedacht werden kann. Weil nämlich etwas Derar-
tiges gedacht werden kann: wenn Du das nicht bist, kann etwas Größeres als Du 
gedacht werden, was nicht geschehen kann.“21 

19	 Vgl. mit starkem Bezug auf die Sinnkategorie sowie auf die klassisch phänomenologische 
Religionsphilosophie bei Pascal, Scheler, Przywara, Tillich, Welte unter anderem: W. Weier, 
Religion als Selbstfindung. Grundlegung einer Existenzanalytischen Religionsphilosophie, Paderborn 
1991.

20	 Vgl. Bernhard von Clairvaux, Predigen über das Hohe Lied XXII,3 (S. 311).

21	 Proslogion (Lateinisch-deutsch. Hg. F. S.  Schmitt), Bad Cannstatt 21984, Kap. 15 (S.  111); 
dazu M. Henry, Radikale Religionsphänomenologie. Beiträge 1943–2001, Freiburg/München 
2015, 145–160: „Hinführung zur Gottesfrage: Seinsbeweis oder Lebenserprobung?“ (1990); 
siehe ebenfalls M. Enders, „Immanenz und Transzendenz einer absoluten Einheit im Raum 
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Um die Transzendenz Gottes als absolutes „Darüber-Hinaus“ überhaupt 
denken zu können, muss mithin zuvor schon die Transzendenzidee als sol-
che erkannt worden sein, von der sich die Transzendenz Gottes dann abhebt. 
Wenn in der Mystik Gottes entsprechende „Dunkelheit“ zur „höchsten Er-
leuchtung“ werden soll, wie es Bonaventura in Fortsetzung des anselmschen 
Arguments fordert, dann wird Gott zwar nicht zum pantheistischen „Wesen 
oder Sein aller Dinge“, aber doch „zum letzten hinreichenden Grund aller 
Wesenheiten“.22 Eine solch „ewige Gegenwärtigkeit“ bleibt dann allerdings 
von einer metaphysischen Logik der Steigerung abhängig, welche mystische 
Apophatik wie Dekonstruktion für die Selbstgegebenheit solcher Präsenz 
sich aufzuheben bemühen. Deshalb wollen wir diese logische wie sprachliche 
Diskussion grundsätzlich in die Frage nach der rein praktischen Erprobung 
des Nicht-Wissens überführen, ohne mithin letzte nicht-phänomenologische 
Postulate wie Schau und noetisch-noematische Erkenntnisinteressen in An-
spruch nehmen zu müssen.

Der Sinn der genannten absoluten Transzendenz bleibt nämlich – wie je-
der evidente Sinn – an die Transzendenz der Welt als Manifestationshorizont 
der Vergleichbarkeit des apophantischen Als gebunden und unterscheidet sich 
davon nur in seiner äußersten anschaulich unerfüllten Nichtvorstellbarkeit 
und Nichtsagbarkeit als göttliche Transzendenz in einem der Vernunft un-
zugänglichen „Licht“, das als solches aber dennoch der phänomenologische 
Evidenzraum des Erscheinens bleibt.23 Als „über jede denkbare Größe hinaus 
gedachte Größe“ kann nämlich ein solcher Begriff weder als Verstandesgehalt 
(in intellectu) noch als Realität (in re) im Sinne Anselms das Geheimnis des 
Menschen erhellen, wenn dieses Geheimnis als Lebensgeburt in Gott wesens-

der abendländischen Metaphysik„, in: M. Enders (Hg.), Immanenz und Einheit. Festschrift zum 
70. Geburtstag von Rolf Kühn, Leiden/Boston 2015, 3–19; Th. Alferi, „Worüber hinaus Größeres 
nicht gegeben werden kann“. Phänomenologie und Offenbarung nach J.-L. Marion, Freiburg/
München 2007.

22	 Der Pilgerweg des Menschen zu Gott, Kap. V,7 (S. 84ff.).

23	 Vgl. zum „Licht Gottes“ als Wirklichkeit der Seele auch Bonaventura, Der Pilgerweg des Menschen 
zu Gott, Kap. III,3 (S.  65), wodurch der Philosophie eine Hinführung zum Erstursprung 
eingeräumt wird; außerdem Kap. III,6 (S.  68f.), wo Spiegel- und Leitermetapher der 
Seelenkräfte ineinander spielen, allerdings Sehnsucht (desiderium) und Begehren unterschieden 
werden, da letzteres nur „Begierde“ (concupiscentia) sei (Kap. IV,1; S. 71), was der originären 
Phänomenalisierung jedoch nicht gerecht wird, sondern dem scholastischen Zusammenhang 
von Habitus und Tugend geschuldet bleibt.
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gemäß nichts mit irgendeinem horizontgebundenen Analogisieren zu tun hat, 
weil eben solche Lebensselbstaffektion in ihrer akosmischen Passibilität keine 
sie ex-plizierende Mundanreferenz zulässt. Die Erschließung des Gottes- wie 
Menschengeheimnisses aus der geschichtlichen Welt als Sinnfrage heraus ist 
zudem in Bezug auf eine absolute Transzendenz zirkulär, weil beide Transzen-
denzweisen von Sinn oder Gott immer schon als notwendige Phänomena-
litätsbedingung transzendentes Erscheinen-Können als solches voraussetzen, 
das unbefragt als originäres Erscheinen auch hier wieder nur allgemein gesetzt 
wird.24 Jedes Außen wäre damit aber prinzipiell an sich ein „Geheimnis“ im 
Sinne Bernhard Weltes oder anderer Autoren, weil es nie die Gewissheit seiner 
selbst aus sich allein zu schöpfen vermag, sondern stets auf die Außenheit 
seiner selbst in einem uneinholbar zeitlich sich entfaltenden Prozess der Diffe-
renzierung verweist. Der weitere Rückgriff auf das Bewusstsein als „Interesse“ 
oder „Sorge“,25 um ein Geheimnis solch transzendenter Art im Menschen als 
„Dasein“ auszumachen, ist dementsprechend genauso eine Ver-Äußerung des 
Menschen gegenüber seinem eigentlichen „Geheimnis“ als nie anschaulich 
thematisierbarer Lebensankünftigkeit. Denn Bewusstsein ist in der „Sorge“ als 
intentionalem Akt mit Transzendenz als solcher schon identisch, so dass wir 
hier im Grunde vor einer formalen Tautologie stehen. Daran lässt sich erken-
nen, dass herkömmliche phänomenologische wie sprachanalytische Religions-
philosophien trotz ihrer Verdienste um jede Art von „Existenzerhellung“26 im 
Grunde nicht über die kausale, metaphysisch ontologische Gottesfrage hin-
ausgelangen, weshalb auch die von Derrida wie Marion vorgebrachte Kritik 
unter ihren Voraussetzungen berechtigt bleibt.

24	 Vgl. für die maßgebliche Analyse hierüber M. Henry, L’essence de la manifestation, Paris 1963 
(dt. Das Wesen des In-Erscheinung-Tretens, Freiburg/München 2019), hier bes. § 10ff.

25	 Vgl. ebenfalls M. Foucault, Histoire de la sexualité III: Le souci de soi, Paris 1984 (dt. Sexualität 
und Wahrheit 3: Die Sorge um Sich, Frankfurt/M. 1986).

26	 Vgl. R. Langthaler u. M. Hofer (Hgg.), Existenzerhellung – Grenzbewusstsein – Sinn der 
Geschichte. Dem Andenken an Karl Jaspers (1883–1969), Wien/Hamburg 2020.
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2. Mystik als Glaubenserfahrung lebendiger Zukunft

Karl Rahner verstand auf solch epistemologisch problematischem Hinter-
grund den – immer nur als Einzelperson gegebenen – mystischen Akt eben-
falls noch als „Schau“, das heißt als ein „Geschenk“, das jedoch durch die Auf-
hebung des Bewusstseins der Zeit und Gegenständlichkeit oftmals der Gefahr 
des Monismus, Pantheismus oder Theopanismus ausgesetzt bliebe. Grundle-
gend sei die vorgängige Erfahrung der göttlichen Unendlichkeit jedoch schon 
in der Erfahrung der Transzendenz als solcher impliziert, wobei die mysti-
sche Einung als Erhöhung wie Befreiung der Transzendenzerfahrung im Sin-
ne der „Gnade“ erlebter Selbstmitteilung Gottes verstanden werden könne, 
ohne dabei über eine unvollkommene Andeutung der seligen Gottesschau in 
der Ewigkeit hinaus zu gelangen. Denn vermittelt bleibt auch die mystische 
Erfahrung durch das geschichtliche Faktum der Inkarnation, so dass solche 
Erfahrung stets eine „Christusmystik“ darstelle, wie sie seit Paulus bezeugt 
ist.27 Dadurch sei christliche Mystik ebenfalls keine Begegnung allein mit dem 
unendlichen All, worin Rahner Recht zu geben bleibt, sondern „Mitnehmen 
der Welt in die liebende Begegnung mit dem persönlichen Gott“ hinein. 
Keineswegs werde außerdem das Subjekt im asketisch-mystischen Aufstieg 
„vernichtet“, sondern der endliche Mensch werde frei für die Erfahrung der 
Gnade, was Rahners transzendental anthropologischer Sicht von derselben als 
universal heilgeschichtlichem Existenzial entspricht. Außerdem bedeute die 
christusmystische Perspektive dieser Erfahrung zugleich ein Einverleibtwer-
den in den Leib Christi, wodurch die Mystik eine Dienstfunktion für die 
Kirche gewinne, von der gerade auch die „Brautmystik“ in Verlängerung des 
biblischen „Hohenliedes“ zeuge, wie es in der Tat der umfangreiche Kommen-
tar Bernhards von Clairvaux darüber immer wieder darlegt.28 In allgemein 

27	 Vgl. auch Bonaventura, Der Pilgerweg des Menschen zu Gott, Kap. IV,2–3 (S. 72) zur Mittlerrolle 
Christi wie der Heiligen Schrift; sowie Kap. VI,4 (S. 96). Auch bei Johannes vom Kreuz wird 
das „Geheimnis der Menschwerdung“ als hypostatische Union göttlicher und menschlicher 
Natur mit der „mystischen Vermählung“ als „Einswerden mit der göttlichen Weisheit“ bzw. 
dem Bräutigam Christus als „Wort“ identifiziert; vgl. All mein Tun ist nur noch Lieben, Strophe 
37 (S. 388f.). Für das Neue Testament siehe bereits A. Schweitzer, Die Mystik des Apostels Paulus, 
Tübingen 1954.

28	 Für die Bedeutung der Mystik als Vermittlung zwischen Kirche und Eucharistie vgl. H. de 
Lubac, Corpus mysticum, Paris 1949; außerdem L. Bouyer, „Mystique. Essai sur l’histoire d’un 
mot„, in: Supplément de la Vie spirituelle 9 (1949), 3–23.
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kultureller Hinsicht zeigt schließlich der bekannte Satz Rahners, dass „der 
Fromme von morgen ein ‚Mystiker‘ sein wird, einer, der etwas ‚erfahren‘ hat, 
oder er wird es nicht mehr sein“,29 welche Bedeutung er der Mystik insgesamt 
für die Zukunft der Religion in einer weltanschaulich stark veränderten Welt 
zuerkannte.

Will man jedoch die Mystik nicht in einer solch anonym kulturellen All-
gemeinheit belassen, so können wir in gegenreduktiver Sicht hier methodisch 
festhalten, dass der mystische Zugang zur Wahrheit und diese selbst als rein 
phänomenologisches Leben identisch sind, denn eine Aussage wie „Ich bin der 
Weg, die Wahrheit und das Leben“ (Joh 14,16) bedeutet als christologische 
Offenbarungswirklichkeit der Fleischwerdung in der leiblichen Passibilität 
nicht etwa verschiedene Stufen der Glaubensrealität. Vielmehr unterstreicht 
dieser johanneische Satz den inkarnatorisch maßgeblichen Sachverhalt, dass 
der Zugang zum Leben als Wahrheit nur wiederum im Leben selbst erfolgen 
kann. Damit ist der Zugang entsprechend einer material bestimmten Phäno-
menologie bereits die Wahrheit selbst – nämlich die innere, absolute Lebens-
selbstzustimmung in sich selbst, die ich praktisch als nie in Frage gestellten 
„Vollzug“ des Lebens (Weg) in einer je erprobten singulären Wahrheit als Tun 
und Denken leibhaft voraussetze.30 Daher bleibt radikal phänomenologisch 
die Selbstoffenbarung des Lebens als dessen Selbstaffektion der Zugang zu 
dieser Offenbarung selbst. Inhalt und Akt sind hierbei das selbe Absolute, was 
in der theologischen Tradition auch so ausgedrückt wird, dass der mensch-
lich freie Glaubensakt in die Offenbarungsmitteilung seinerseits der Gnade 
bedarf. Aber diese Gnade bildet auf tautologische Weise diese Offenbarung 

29	 Schriften zur Theologie, Bd. 7: Zur Theologie des geistlichen Lebens, Einsiedeln 1971, 22; sowie 
K. Rahner u. H. Vorgrimmler, Kleines Theologisches Lexikon, Freiburg/Br. 1976, 63f., 75f. u. 
269f.: „Brautmystik, Christusmystik, Mystik“. Siehe auch K. Rahner, Hörer des Wortes. Zur 
Grundlegung einer Religionsphilosophie (neu bearbeitet von J. B. Metz), München 1963, 15ff. u. 
185ff.; Visionen und Prophezeiungen. Zur Mystik und Transzendenzerfahrung (Hg. J. Sudbrack), 
Freiburg/Br. 1989. Sowie für einen Vergleich mit der Lebensphänomenologie D. Remmel, Die 
Leiblichkeit der Offenbarung. Zur anthropologischen, offenbarungstheologischen und christologischen 
Relevanz der Lebensphänomenologie Michel Henrys, Innsbruck/Wien 2021, 455ff., mit der 
späteren Berücksichtigung des „Herzens“ als transzendental affektiver Leiblichkeit bei Rahner. 
Siehe ebenfalls J.H. Wong u. H.D. Egan, The Christology and Mystical Theology of Karl Rahner, 
New York 2020.

30	 Vgl. die weiteren detaillierten Analysen gerade zu diesem Johanneszitat bei M. Henry, „Ich 
bin die Wahrheit.“ Für eine Philosophie des Christentums, Freiburg/München 1997, 100–132: 
„Phänomenologie Christi“; dazu D. Remmel, Die Leiblichkeit der Offenbarung, 251ff.
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selbst – zum Beispiel als Erlösung, Rechtfertigung oder Einigung, wie dann 
Luther dies besonders als reines Vertrauen in Gott als Nachwirkung der Mys-
tik aus seiner Zeit als Mönch hervorgehoben hat,31 da Gott und Mensch in 
dem einen Leben übereinstimmen, das ihnen gemeinsam ist. 

Auf solchem Hintergrund ist der je analytisch, hermeneutisch, ethisch, 
metaphysisch, dekonstruierend etc. aufgefundene Raum eines „immer schon 
gegebenen kerygmatischen Hörens“32 der Nachhall eines lebendig sich-offen-
barenden „Ur-Sagens“, das sich immer schon an sich selbst „gesagt“ hat, und 
zwar als die lautlose Selbstzusage des Lebens im Sinne seiner unauflösbaren 
Selbstbindung an sich selbst in sich selbst. Dies macht unser einmaliges „Sich“ 
als solches in seiner selbstaffektiven Passibilität aus, deren transzendentales 
„Geräusch der Geburt“ als unser selbstimpressionales „Sein“ wir ohne Unter-
lass hören.33 Dies bezeugen die MystikerInnen als nie mehr in Frage gestellte 
„Erfahrung“ im Sinne einer Begegnung mit dem „Höchsten Gut“, wenn sie 
einmal unwiderrufen erfolgt ist,34 ohne notwendigerweise ein ständig existen-
tielles „Genießen“ (jouissance) zu bedeuten. Dazu ein entsprechendes Zitat 
von Hadewijch aus dem 13. Jahrhundert: 

„Bereite deine Seele vor für das durchdringende Genießen der alles bezwingenden 
Liebe unseres überaus liebreichen Gottes. [...] Was Er ist, das verschlingt Er selbst 
in seinem seligen Genießen. Mich dagegen lässt Er bar dieses Genießens derart 
herumirren und Er lässt mich ständig an der schweren Last einer Liebe tragen, die 
nicht von ihrer genussvollen Seite erfahren wird, und vom Genießen der Freuden, 
die mir zuteil werden müssten, lässt er mir die (Erfahrung) der Dunkelheit.“35 

Und bei Johannes vom Kreuz heißt es drei Jahrhunderte später zu dieser nicht 
mehr angezweifelten Einheit von Leben/Gott: 

31	 Vgl. V. Leppin, Die christliche Mystik, München 2007, 111ff.; Chr. Meyer u.a. (Hgg.), Zur 
Rezeption mystischer Traditionen im Protestantismus des 16. bis 19. Jahrhunderts, Köln 2002; J. 
Wallmann, Der Pietismus, Göttingen 2005.

32	 Formulierung im Anschluß an M.M. Olivetti in seiner Vorstellung des Castelli-Kolloquiums 
„Filosofia della rivelazione“, Rom 1994, 13f. Des Weiteren bleibt vor allem auf die Arbeiten von 
P. Ricœur zu verweisen; vgl. An den Grenzen der Hermeneutik. Philosophische Reflexionen über die 
Religion, Freiburg/München 2008.

33	 Vgl. M. Henry, Christi Worte. Eine Phänomenologie der Sprache und Offenbarung, Freiburg/
München 2010, 139ff.

34	 Vgl. unter anderem Bonaventura, Der Pilgerweg des Menschen zu Gott, Kap. III,4 (S. 66f.).

35	 Buch der Briefe, 1. Brief (Hg. G. Hofmann), St. Ottilien 2010, 66f.
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Die neuen geistlichen Erfahrungen sind, „verglichen mit dem Wesentlichen, das 
die Seele bereits in sich hat, gering, ja, wir können sagen, nichts, denn die Seele, die 
zu dieser Vollform der Gleichgestaltung [mit Gott] gelangt ist [...], wächst durch 
neue geistliche Erfahrungen nicht mehr.“36

An diesem letzten Wahrheitssachverhalt der geteilten Selbstliebe Gottes, 
die absolut offenbarend in dem Sinne ist, dass sie als ontologisches sowie als 
originär phänomenologisches Apriori bewusstseinsmäßig uneinholbar bleibt, 
ohne als Ur-Konkretion von irgendeinem Lebendigen vernachlässigt werden 
zu können, entscheidet sich das Verständnis des originären Nicht-Wissens 
in der Mystik wie in der phänomenologischen Diskussion – sei es als Gott, 
als Leben oder auch als schlechthin Anderer in der Gemeinschaftlichkeit des 
Mit-Pathos dieses Lebens. Denn auch der „Andere“ ist seinerseits ein pa-
thisch Ipseisierter im Zugang des absoluten Lebens, dessen „Erstgeborener“ 
als Ur-Ipseität der Logos oder Christus ist (Joh 1,14-18), wodurch der Andere 
auf zweifache, letztlich aber identische Weise mit dem Absoluten als Selb-
stoffenbarung Gottes verbunden ist. Von da aus kann dann nachvollzogen 
werden, dass „Gerechtigkeit“ als ein „Mystisches“ bei Levinas und Derrida37 
gesehen wird bzw. auch jede Form von wirklicher Hingabe an den Anderen als 
eine Weise der Mystik gelebt zu werden vermag. Des Weiteren hat jedes in der 
Selbstphänomenalisierung des Bedürfens als solchem geborene Begehren sei-
nen modalen Sitz und seine ewige Bleibe in dieser absolut lebendigen Grund-
relation: das Bedürfen nach Geborgenheit, Klarheit, Gnade, Gerechtigkeit, 
Heil, Wahrheit, Sinn, Schönheit, Liebe, Erotik etc. Nach gläubiger Tradition 
wird dies durch die Offenbarung Gottes selbst gestiftet und gibt dadurch auch 
eine Grundlage für Formen nicht-religiöser Mystik wie bei Georges Bataille 
und Jacques Lacan ab, die dafür gerade keine besondere Tradition mehr in 
Anspruch nehmen.38 Aufgrund dieser lebendigen Unverfügbarkeit in zeitloser 
Vorgängigkeit als Präsenz ohne „Aufschub“39 erweist sich eine voraussetzungs-

36	 All mein Tun ist nur noch Lieben, Strophe 20–21,13 (S. 271f.).

37	 Vgl. Gesetzeskraft. Der „mystische Grund“ der Autorität, Frankfurt/M. 1991.

38	 Vgl. G. Bataille, „L’expérience intérieure“ (1943), in: La Somme athéologique I (Œuvres 
Complètes V), Paris 1973, 7–190 (dt. Die innere Erfahrung nebst Methode der Meditation und 
Postskriptum 1953. Atheologische Summe 1, Berlin 2017); J. Lacan, Séminaire XX: Encore, Paris 
1975, 79ff. (dt. Encore, Berlin/Weinheim 1986), wo wir auch den Begriff der jouissance für das 
„Genießen“ der MystikerInnen finden.

39	 Vgl. J. Derrida, Wie nicht sprechen. Verneinungen, Wien 2014, 63ff.; Über den Namen, 123ff., 
zur Analyse der platonischen chȏra.
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lose Religionsphänomenologie für ein gegenreduktiv verstandenes Nicht-Wis-
sen als das Zentrum allen Erscheinens in dessen Selbsterscheinen als solchem, 
ohne der apophatischen Theologie die ausschließliche Formulierung dieser 
Wirklichkeit überlassen zu müssen; aber auch ohne die je besonderen histori-
schen Formen eines Offenbarungsanspruchs vorrangig skeptisch kritisieren zu 
müssen, denn wie Heidegger40 bereits sagen konnte, ist das originär „Histori-
sche“ als „personale Existenz“ in ihrer Erscheinungseinmaligkeit ein sie unver-
wechselbar bestimmendes Absolutes. Den einzelnen Beschreibungselementen 
des Nicht-Wissens liegt daher eine phänomenologische Ur-Gegebenheit vo-
raus, welche den verstehenden Nachvollzug der Texte und Bilder innerhalb 
geschichtlicher Tradition erst möglich macht, da ich selbst eine solche Mög-
lichkeit der reinen Bestimmung durch das Absolute in mir trage, auch wenn 
sie existentiell nicht sichtbar verwirklicht werden sollte.

Denn insoweit jedes performativ religiöse Sprechen in Kult (Sakrament), 
Zeichen (Symbol) und Verkündigung (Wort) vom absoluten, sich-offenbaren-
den Leben als Gott, Sohnschaft, Agape etc. eine immanente wie historische 
Selbstobjektivierung dieses Lebens selbst darstellt, bleibt der kriteriologische 
Maßstab der Wiedererkenntnis solchen Lebens in seiner Selbstobjektivierung 
nur wiederum dieses Leben selbst in seiner originären, von allen Menschen je 
subjektiv erprobten Passibilität – mithin als ein Leben, welches rein praktisch 
vollziehbar ist, ohne sich letztlich auf seine traditionellen kulturellen Bekun-
dungen stützen zu müssen, die als Memorial des Unverfügbaren ihre begrenz-
te Berechtigung behalten, jedoch relativiert werden müssen, falls diese Funk-
tion des unerlässlichen Rückverweises auf ein absolutes Leben nicht mehr 
erfüllt wird. Das anstehende Gespräch zwischen den Weltreligionen heute im 
Bereich originären Nicht-Wissens als zugleich zu lernender interkultureller 
Dialog41 tritt demzufolge als eine neue Weise auf, das singulär-universal Le-
bendige im hier dargestellten Sinne und seine historischen Formen, wo diese 
beschränken oder sogar vergewaltigen, für die Zukunft der Menschheit selbst 
kritisch in Rechnung zu stellen. Denn wenn es bisherige Menschheitskultur 
als Lebenskultur nie ohne Religion, Ethos, Kunst und Episteme gegebenen 

40	 Vgl. Phänomenologie des religiösen Lebens, 334f.; siehe auch E. Wolz-Gottwald, Transformation 
der Phänomenologie. Zur Mystik bei Husserl und Heidegger, Wien 1999.

41	 Vgl. zum Beispiel M. von Brück, Wie können wir leben? Religion und Spiritualität in einer Welt 
ohne Maß, München 2002.
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hat,42 dann ist auch zukünftige Kultur – wie immer die Verfremdung durch 
wissenschaftliche Technik weitergehen mag – aufgrund ihrer Lebensaffiziert-
heit originär nicht ohne Religion denkbar. Als Verweis auf das Nicht-Wissen 
im Sinne eines unverzichtbar immanenten Memorials umschließt das Wesen 
der Religion die Bekundung der Offenbarung des originären Immemorialen 
selbst – nichts wäre ohne dessen stete Parusie als eines sich schlechthin ge-
währenden Lebens, „in dem wir sind und uns bewegen“ (Apg 17,28). Soll 
dieses Wort der Areopagrede des Apostels Paulus nicht nur ornamenthaftes 
Zitat bleiben, so ist es über seine Anklänge an metaphysische Elemente in der 
stoischen Lebens- wie Kosmosspekulation hinaus43 stringent offenbarungsge-
nealogisch in seinen universal mystischen Modalitäten heute auszuschöpfen.44 
So wie etwa Bernhard von Clairvaux von dieser Unmittelbarkeit des Lebens in 
seinen „Predigten über das Hohe Lied“ sagen konnte: „Wird der, wenn er den 
Namen des Lebens anruft, nicht sogleich zum Leben erwachen?“45

Erscheinen die religiösen wie übrigen geschichtlichen Worte somit wie 
transparente Verweise auf die originäre Lebenswirklichkeit als solche, die sie 
selbst als noematische Irrealität in ihrer bloßen Bedeutungsfunktion nicht sein 
können, so bergen sie doch im Sprechen durch Symbolik, Dogma und ethi-
sche Weisung eine Referenz auf das absolute Leben als Quelle allen lebendigen 
Seins. Allerdings darf diese unumgehbare Referenz auf das Leben nicht als ein 
bloß notwendiger Paradigmenwechsel im heutigen Denken und dessen Kul-
turvielfalt verstanden werden, so als träte hier das Leben einfach an die Stelle 
der Weltreferenz und deren Objekte. Vielmehr kann sich die Lebensreferenz 
transzendental nur als korrelativ zum Zugang des Lebens selbst verstehen; 
das heißt dergestalt, dass diese Referenz als reine Transparenz nichts anderes 
als eine Weise des Lebens selbst ist, sich zu sagen, ohne mit einer bestimm-
ten Tradition identifiziert werden zu können. Der radikal phänomenologi-
sche Angelpunkt dieses Sich-Sagens bleibt das je sich-bedürfende Leben in 
seiner originären Selbstpassibilität, so dass keine Bedeutung in ihrem ideel-

42	 Vgl. M. Henry, Die Barbarei. Eine phänomenologische Kulturkritik, Freiburg/München 1994, 
80ff. (Neuaufl. 2016).

43	 Vgl. K.P. Romanos, Heimkehr. Henri Bergsons lebensphilosophische Ansätze zur Heilung vom 
erstarrten Leben, Frankfurt/M. 1988, 56ff.

44	 Vgl. Chr. Meier, Mystik bei Paulus. Zur Phänomenologie religiöser Ekstase im Neuen Testament, 
Tübingen/Basel 1998.

45	 Vgl. XV,6 (S. 221).
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len Gehalt letztlich nur intentional Vermeintes anzeigt, sondern über diese 
jeweilige Wesensabstraktion hinaus auf jenes Begehren zurücklenkt, das ihr 
absolut zugrunde liegt, um in einer gegenreduktiven Analyse für den Bezug 
von Begehren/Nicht-Wissen aufgegriffen werden zu können. Wittgenstein hat 
diesen „Angelpunkt“ auf das „Bedürfnis“ der praktisch-sozialen Tätigkeiten 
und ihres sprachlichen Ausdrucks begrenzt: 

„Wir erkennen, dass, was wir ‚Satz‘, ‚Sprache‘, nennen, nicht die formelle Einheit 
ist, die ich mir vorstellte, sondern die Familie mehr oder weniger miteinander 
verwandter Gebilde [...]. Das Vorurteil der Kristallreinheit kann nur so beseitigt 
werden, dass wir unsere ganze Betrachtung drehen. (Man könnte sagen: Die Be-
trachtung muss gedreht werden, aber um unser eigentliches Bedürfnis als Angelpu-
nkt.)“46 

Aber wenn die Dinge als Objekte des Lebens oder als Lebenswerte gesehen 
werden, das heißt in jenem ursprünglich „lebendigen Griff“ gemäß Husserl 
bereits,47 mit dem das Bedürfen zu leben sie unveräußerlich hält, dann wer-
den sie zu Objekten des Begehrens, die ihre Wahrheit zunächst nicht in der 
Bedeutung besitzen, sondern im Begehren als modalisiertem Ersterscheinen. 
Als absolut lebensoriginäres Begehren in uns kann Gott dergestalt niemals 
ein Objekt sein, sondern nur die wesenhafte Quelle dieses Begehrens selbst, 
weshalb das signitive Sagen des Begehrens in allen Wörtern und Sätzen dar-
auf verweist, inwieweit etwas genau nicht Gott als diese Lebensquelle ist und 
dennoch als Sagen-Können und -müssen in dieser lebendigen Ermöglichung 
transzendental wurzelt.48 Jedes Sprechen und Denken sagt daher genau etwas 
in uns, das im Einzelnen nicht Gott als das Leben ist, sondern ein Nicht-Wis-
sen ausdrückt, während die Religionen uns Worte, Bilder und Gleichnisse zur 
Verfügung stellen, woran wir diesen Unterschied ermessen können, um die 
absoluten Sinnreferenzen wie Offenbarung, Wahrheit, Heil etc. zu Implosio-
nen auf den abyssalen Lebensgrund hin werden zu lassen, wo sie nicht mehr 
nur bedeuten, sondern die sich letztlich als Nicht-Wissen gebende lebendige 
Wirklichkeit in ihrer unmittelbaren Präsenz selbst sind. Neben der Tautologie 
tritt daher der Absolutheitscharakter zentraler religiöser Worte als mögliches 

46	 Philosophische Untersuchungen, § 108 (Werkausgabe I), Frankfurt/M. 21995.

47	 Vgl. M. Heidegger, Phänomenologie des religiösen Lebens, 312f.

48	 Vgl. Y.B. Raynova, Between the Said and the Unsaid, Frankfurt/M. 2009; dazu auch H. 
Ruckenbauer u. S. Moser (Hgg.), Säkularismus, Postsäkularismus und Zukunft der Religionen. 
Festschrift für Y.B. Raynova, Wien 2022.
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Kriterium des Sprechens vom Leben auf, sofern sie sich als Aussagen radikal 
passiver Lebensmodalisierungen bzw. als apophatisches Sprachpathos aufwei-
sen lassen. Von daher wird auch verständlich, dass Johannes vom Kreuz etwa 
nicht nur das Nicht-Wissen der Mystik als höchstes Wissen in das „Dickicht 
des Leidens“ als Kreuz Christi verlegt, sondern die Einung mit Gott im „Hier 
und Jetzt im Tun der Liebe“ verwirklicht sieht, mithin in allen Vollzügen als 
liebenden Akten schlechthin.49

Dem hat eine genauere Betrachtung von Begehren/Nicht-Wissen im Ein-
zelnen zu dienen, wobei jeweils die vorgestellte phänomenologische Analyse 
der Lebenspassibilität als originär unthematische Lebensgeburt durchzufüh-
ren bleibt. Denn kein kontinuierlicher oder gradueller mystischer Aufstieg 
zu Gott wäre beispielsweise je möglich, wenn nicht Gott zuvor schon im We-
sen unserer Seele geboren wäre, wie dies ohne Zweifel Meister Eckhart am 
deutlichsten formuliert hat: „Darum sage ich, dass es des Vaters Wesen ist, 
den Sohn zu gebären, und des Sohnes Wesen, dass ich in ihm und nach ihm 
geboren werde.“50 Um diesen zentralen Punkt drehte sich dann ebenfalls der 
geschichtliche Untergang der Mystik im 17. Jahrhundert als Auseinanderset-
zung mit dem Quietismus vor allem bei Madame Guyon und dem Erzbischof 
Fénelon.51 Denn auch für die Zukunft steht die Frage an, ob es individuell wie 
kulturell eine „reine“ oder „interessenlose Liebe“ (pur amour) im Miteinander 
wie gegenüber Gott zu geben vermag, die beim Vollzug ihrer Handlungen 
nicht der Vergewisserung durch den Gedanken an eine dies- oder jenseitige 
Seligkeit bedarf, sondern die Unmittelbarkeit dieser Seligkeit als immanen-
te jouissance unserer Akte selbst bildet. Wir werden diesen Fragen dergestalt 
nachgehen, dass in den folgenden Kapiteln der Zusammenhang von Tradition 
und originärem Nicht-Wissen genauer befragt wird, und zwar unter anderem 
am Leitfaden der Sublimierung, welche die beiden letzteren jeweils mitein-

49	 Vgl. All mein Tun ist nur noch Lieben, Strophe 36,4 u. 12–13 (S. 382 u. 386f.).

50	 Deutsche Predigten und Traktate, 270 (Predigt 25); vgl. bereits A.M. Haas, Nim din selbes war. 
Studien zur Lehre von der Selbsterkenntnis bei Meister Eckhart, Johannes Tauler und Heinrich 
Seuse, Fribourg 1971.

51	 Vgl. J.M. de la Motte Guyon, Esquisse d’une morale sans obligation et sanction, Paris 1885; Die 
geistlichen Ströme (Die Heimkehr des Menschen zu Gott), Marburg 1978; F. Fénelon, Lettres et 
opuscules spirituelles, in: Œuvres I (Hg. L. Le Brun), Paris 1983, 1001–1097: Explication des 
Maximes des Saints sur la vie intérieure. Siehe dazu auch H.-J. Schrader u. H. Schilling (Hgg.), 
Jansenismus, Quietismus, Pietismus, Göttingen 2002.
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ander über das Begehren verbindet. Denn die Sublimierung ist die kulturell 
sichtbare Seite der immanenten Lebensbewegung, die der inneren Gegeben-
heit der Selbststeigerung folgt, um in allem sich selbst als Leben zu begehren 
und zu erproben. Im Aufbau unserer Kapitel bildet daher diese Sublimierung 
eine strukturelle Klammer, die mit der Problematik von Gesetz, Erotik und 
Phallus anhebt (Kapitel 1), um im therapeutischen Akt als singulärer Wahr-
heit eine frei-setzende Antwort auf phänomenologisch-analytischer Ebene zu 
finden (Kapitel 5). Dazwischen schieben sich exemplarische Untersuchun-
gen zu religiös-mystischen Traditionen wie Buddhismus, Christentum und 
neuzeitlichem Nihilismus bei Nietzsche, die insbesondere den reduktiven 
Bezug zwischen Nicht-Wissen und Tradition ausloten sollen. Letzteres Ver-
hältnis erfährt dann im Ausblick eine prinzipielle Verdichtung, welches den 
radikal phänomenologischen Kern unserer Gesamtuntersuchung bildet, nach-
dem hier in der Einleitung vor allem der religionsphilosophische Primat der 
Transzendenz problematisiert wurde.
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